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Die erste Begegnung mit der Kunst Esteban Lisas fand für mich und meine Frau in der Wohnung von Jorge Virgili in 

Madrid statt. In der Begleitung von dem Kunsthändlerkollegen und altem Freund Arturo Ramon aus Barcelona setzten 

wir uns zunächst mit einer bedeutenden Sammlung von Zeichnungen alter Meister auseinander. Nach und nach wurde 

die Aufmerksamkeit, sozusagen von selbst, zu den anderen Wänden gelenkt, wo bunte gerahmte Blätter, in der Regel 

Pastelle von eher bescheidenem Format aber einer großen graphischen Energie zu sehen waren. Zwar versuchten wir 

die Neugierde für diese eher abwegigen, uns �artfremden� Werke zu verdrängen, aber bald waren wir deren geheim-

nisvollen, privatem aber irgendwie ansprechendem Reiz anheim gefallen. Sie riefen in uns in erster Linie musikalische 

Rhythmen und Klanggebilde herauf, stark an den Charakter der Blauen � Reiter- Bewegung erinnernd.

Unser Besuch bei Jorge Virgili ergab eine außergewöhnliche Mischung der Eindrücke von alten Meistern und Esteban Lisa. 

Der Gastgeber gab uns liebenswerterweise eine Einführung in die Chronologie des Werkes und eine kleine Sammlung 

der bisher erschienenen Literatur die uns die Möglichkeit einer Vertiefung in das Wesen eines uns bisher gänzlich un-

bekannten Künstlers bieten sollte.

Die Begeisterung dieser ersten Begegnung mit Esteban Lisa blieb uns erhalten, so dass sich die Idee einer eventuellen 

Ausstellung quasi von selbst entwickelte. Diese Regung geschah fast widerwillig, weil wir uns als Kunsthändler eher unre-

EINFÜHRUNG ESTEBAN LISA
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gelmäßig mit dem späteren 20. Jahrhundert befasst haben. Trotzdem, aus einer lebenslangen Beschäftigung mit Handzeich-

nungen, meinen wir uns ein so günstiges Urteil fassen zu dürfen, dass die Ausstellung einfach sein muss. Unsere Räume 

betrachten wir als überaus kongenial mit dem Stil, Format und der eminenten Qualität von Lisas gezeichneten Bildern.

Dank der Anregung und fortgeführten Mithilfe von Jorge Virgili wird eine Ausstellung statt� nden, die es einem Münchner 

Publikum ermöglichen soll, einen Ibero-Amerikanischen Künstler zu entdecken, dessen bisher streng behütetes 

Künstlertum uns allen bestimmte starke ästhetische und kontemplative Erlebnisse vorenthalten hat. Weiterer Dank 

gebührt Arturo Ramon, dem wahren �Kustos� dieser Ausstellung, auch aufgrund seiner eigenen Unternehmungen zum 

Ruhme Lisas in den Räumen seiner Galerie in Barcelona, einer katalonischen Institution, die nunmehr in der vierten 

Generation ist. Es ist eine Ehre und ein großes Vergnügen diesen Kollegen und Mitaussteller bei der TEFAF in Maastricht 

und dem Salon du Dessin in Paris, nun bei uns am Münchner Hofgarten zu empfangen.

Die nächste Nähe zum Haus der Kunst, wo gleichzeitig die Kunstmesse �HIGHLIGHTS Internationale Kunstmesse 

München� zum ersten Mal statt� ndet, bietet einen weiteren Grund, zur Hoffnung, hierzulande Interesse für die Kunst Es-

teban Lisas verbreiten zu können. Mögen all diese �Highlights� wertvolle Traditionen, die eine Kunstmetropole ausmacht, 

weiterleben und sich verfestigen!

BRUCE LIVIE



6

Vor sechs Jahren stolperte ich in eines der wichtigsten ästhetischen Erlebnisse meines Lebens hinein. Ein Freund bat 

mich, mir die Bilder eines spanisch-argentinischen Künstlers anzusehen, dessen Werk erst nach seinem Tod 1983 zum 

erstenmal ausgestellt worden sei. Esteban Lisa, so sein Name, habe zu Lebzeiten nichts für seinen Ruf getan, geschweige 

denn irgendeines seiner Gemälde verkauft. Überhaupt sei diesem kreativen Sonderling, der als Zwölfjähriger per Schiff 

zu Verwandten nach Buenos Aires geschickt wurde und seine spanische Heimatprovinz Toledo erst in hohem Alter wie-

dersah, die Meinung des Kunstbetriebs vollständig gleichgültig gewesen.

Bevor ich damals die kleine Lisa-Galerieausstellung (die ich hö� ich zu durchlaufen gedachte, um dem Wunsch meines 

Freundes Genüge zu tun) in Barcelona sah, p� egte ich kein sonderlich enges Verhältnis zur Abstraktion. Es ist auch nicht 

meine Aufgabe, Lisas eigenwilliges philosophisches Gedankengebäude, das er �Kosmovision� nannte, in den Traditionszu-

sammenhang des vergangenen Jahrhunderts zu stellen. Ich kann nur versuchen, den Eindruck zu beschreiben, den Lisas 

abstrakte Gemälde von der ersten Minute an auf mich ausgeübt haben. Es war wie ein schöner Schock, ein glückliches 

Erschrecken über ein Malen, das eine tiefe persönliche Aussage zu bergen schien und mich zur Meditation aufrief. Stimmt 

das Wort? Mit Esoterik hat Lisas Malerei nämlich nichts zu tun. Nennen wir es Nachdenken, Sammlung, Zur-Ruhe-

Kommen. Ich empfand Lisas kleine Bildtafeln als Appell an Re� exion und Gefühl, genau das, was eine lebenstaugliche 

Philosophie in ihren hellsten Augenblicken tun sollte. 

Diesen Appell würde ich gern näher benennen. Es liegen Ernst und Tiefe in Lisas Kompositionen, aber auch Spiel, Leich-

tigkeit, fast etwas Kindliches, ein Vertrauen darauf, dass der schöpferische Akt selbst die richtigen Wege weist, um etwas 

zu � nden, von dem der Künstler, mit dem Kompass in der Hand, bestenfalls die Himmelsrichtung ahnt. Sehr grob lässt 

GESICHTER, DIE ICH AUS MEINEN TR˜UMEN KENNE
Anmerkungen zur Malerei von Esteban Lisa



7

sich Lisas Werk als Entwicklung von großen Formen in dunklen Erdfarben hin zu lichten, feinteiligen, geradezu � irrenden 

Kon� gurationen beschreiben. Vom Schweren zum Leichten; vom Körper zur Luft, zur Leere des Blattes. Dass der Maler 

jeden Morgen, mit ebenso großer Demut wie Hartnäckigkeit, an dem Punkt ansetzte, an dem er tags zuvor abgebrochen 

hatte, zeigen die umfangreichen Serien, die in manchen Jahren seines Lebens entstanden. Man sollte sie nebeneinander 

betrachten. Lisa verstand sein Werk als Übung, Variation und einen immerwährenden Prozess, den erst Alter und Tod 

abzuschließen vermochten. Seine künstlerische Entfaltung gehörte allein ihm; keine äußeren Faktoren, schon gar nicht 

die Tendenzen des Kunstmarktes konnten darauf einwirken. 

Heute ist es mir unvorstellbar, ohne Bilder von Esteban Lisa zu leben. Ich möchte sie täglich um mich haben. In seinen 

abstrakten Gebilden sehe ich Fähnchen, Monde, Augenlieder, Musiknoten und kleine Gesichter, die ich in Träumen ken-

nengelernt haben könnte. Übrigens sieht jeder Betrachter einen anderen Lisa, und manchmal scheint ein Gemälde heute 

etwas anderes zu zeigen als gestern. Was immer seine Bilder also sagen wollen, ihre erste Lehre heißt, daß wir vor ihnen 

frei sind und unsere zufälligen persönlichen Umstände oder Besorgnisse nicht so wichtig nehmen sollten. Lisa lässt uns 

an einem schöpferischen Vorgang teilhaben, der � ndet, ohne gesucht zu haben. 

Über viele Jahre hinweg nannte der Künstler seine Ölbilder �Spiel von Linien und Farben�. Unter diesem bescheidenen 

Sammeltitel verbarg er die Erdstöße, die sich in seinem Werk ereigneten. Eine andere Welt scheint darin auf, eine bes-

sere, keine versüßte. Eine Parallelwelt, in der unsere Assoziationen so sehr zählen wie die Linien und Farben, die der 

Künstler erfunden hat. Kein anderes Glück braucht Kunst zu versprechen, um ihre Aufgabe zu erfüllen. 

PAUL INGENDAAY
Schriftsteller
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DIE ERBSCHAFT

Als Esteban Lisa 1983 im Alter von 88 Jahren in Buenos Aires starb, ahnte niemand, dass er die Historiografen der 

lateinamerikanischen Kunst in Unruhe versetzen würde. Er schien die Überraschung vorbereitet zu haben, denn die 

beiden Schüler, denen der Witwer sein Erbe hinterließ , waren glücklich, aus seinem Haus, das Einbrecher geplündert 

hatten, ein großes Konvolut kleiner Ölbilder und Zeichnungen bergen zu können, die sorgsam verpackt in einem alten 

Eichenschrank verborgen waren. Mit einem Freund gründeten sie drei Jahre später gemäß dem Testament die Esteban-

Lisa-Stiftung; Nelly Perazzo und Mario Gradowczyk publizierten 1997 die Werke in einer Monogra� e und organisierten 

eine erste Ausstellung. Lisa, der sich noch 1980 während einer Reise auf den Spuren seiner Kindheit in Kastilien als 

Schriftsteller bezeichnet hatte, wurde nach seinem Tod als Maler und � neben Juan del Prete und Joaquin Torres-Garcia 

- als Begründer der abstrakten Kunst in Lateinamerika entdeckt und gefeiert. Seit den neunziger Jahren des 20. Jahr-

hunderts stellen Museen in Argentinien, Uruguay, in Madrid, Paris und New York seine Zeichnungen und Ölbilder aus, 

und ein wachsender Kreis von Liebhabern seines Werkes (Gradowczyk nennt sie die �receptores ideales�) trägt seinen 

Ruhm weiter.

Wer war Esteban Lisa? Ist er die Er� ndung einer Sekte von Verschworenen? Ein Phantom? Hier ist, was über ihn 

berichtet wird:

DER BIBLIOTHEKAR IN BUENOS AIRES

Seine Eltern schickten den Zwölfjährigen 1907 aus seiner Heimat in Kastilien zu Verwandten nach Buenos Aires, dort 

hat er bis zu seinem Tod ein bescheidenes, zurückgezogenes Leben geführt. Er besuchte die �Escuela de Bellas Artes 

Beato Angelico� und lernte den Mitschüler Juan del Prete kennen, der eine Karriere als freier Maler anstrebte. Ihm aber 

diente dieses Studium dazu, als Zeichenlehrer in einer Abendschule für Erwachsene in Villa Crespo zu arbeiten, einem 

Stadtviertel, in dem europäische, jüdische und arabische Immigranten bescheiden lebten. Er beendete diese Lehrtätigkeit 

erst, als er 1955 seinen Hauptberuf als Bibliothekar in der Hauptpost von Buenos Aires aus Altersgründen aufgab.

DIE GESCHICHTE EINER ENTDECKUNG:
Der Maler Esteban Lisa in Buenos Aires



11

 Lisa lebte nicht so zurückgezogen wie etwa sein Zeitgenosse Giorgio Morandi in Bologna, der wie er auf ein beschei-

denes, regelmäßiges Einkommen als Lehrer an Volkshochschulen Wert legte und in seinem Wohnzimmer kleinformatige 

Stillleben malte. Lisa war mit Jose� na Pierini verheiratet, die in Literatur und Philosophie promoviert war, er wurde in 

Ausstellungen und Buchhandlungen beachtet, und nach seiner Pensionierung hat er mehr als 400 Vorträge in Argentinien, 

Uruguay und Chile gehalten und vierzehn Bücher publiziert: als Schriftsteller suchte er Anerkennung.

Er lebte in einer Epoche, in der Buenos Aires Schauplatz gefährlicher politischer Auseinandersetzungen (die �decada 

infame�, eine Zeit illegitimer Regierungen) und ein kulturelles Zentrum war, in dem europäische und lateinamerikanische 

Künstler und Kulturen aufeinander stießen. 1918/19 hatte Marcel Duchamp vergebens versucht, in Buenos Aires eine 

Ausstellung kubistischer Kunst zu organisieren; als 1934 die Galerie Müller dort Arbeiten von Picasso zeigte, soll sie zwar 

nichts verkauft haben, aber die Anregungen und Lehren von Kubismus, Futurismus, Konstruktivismus und konkreter Kunst 

beschäftigten die einheimische Kunstwelt. Im gleichen Jahr war der Maler Torres-Garcia aus Europa nach Montevideo 

zurückgekehrt und hielt in Uruguay und Argentinien eine Reihe von Vorträgen über �Geometrie und Symbolik�, die 

große Beachtung fand, in Beilagen der Zeitung La Nación erschienen 1935 bis 1939 in Buenos Aires seine Artikel über 

Mondrian, Van Doesburg und Arp Seit 1944 bildeten sich um die Kunstzeitschrift ARTURO Künstlergruppen wie die 

Asociación Arte Concreto Invención, Arte Madi und Perceptismo. Sie widersetzten sich einer reaktionären Kulturpolitik 

des Regimes, und als Peron 1955 gestürzt wurde, übernahm Jorge Romero Brest, der bis zu diesem Zeitpunkt die fort-

schriftliche Kunstzeitschrift �Ver y Estimar� herausgegeben hatte, die Direktion des Museo Nacional de Bellas Artes. Der 

Ein� uss der Pariser Schule des Informel und der abstrakte Expressionismus der New Yorker Schule lösten jetzt dien der 

älteren internationalen Gruppenstile ab.

In der Epoche der Präsidentschaft von Juan Perón 1946 bis 1955, als Europa in Trümmern lag und politische Flüchtlinge, 

unter ihnen viele Nationalsozialisten unterschiedlicher Prominenz, in Argentinien einwanderten, hatten sich dort ein 

Wohlstand und eine kulturelle Blüte wie in wenigen anderen Ländern der Welt entwickelt.
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KANT, EINSTEIN UND PICASSO 1955

In dem Jahr, in dem Peron gestürzt wurde, trat der Bibliothekar der Post in den Ruhestand. Die Bilder, die er gemalt 

hatte, öffentlich zu zeigen, wäre immer gefährlich gewesen. Sie widersprachen allen kulturpolitischen Forderungen an 

die zeitgenössischen Künstler, die Regierungskreise formuliert hatten. Er konnte beobachten, wie sein Freund Juan del 

Prete und Emilio Pettorutti, deren Werke sich in den späten zwanziger und frühen dreißiger Jahren ebenso aus dem 

französischen Kubismus entwickelt hatten wie seine eigenen, unter dem politischen Druck Zugeständnisse zu machen 

gezwungen waren und zur gegenständlichen Malerei zurückkehrten. Seine Bilder zeigten nichts, was man argentinisch 

nennen konnte, sie waren nicht �national�, sondern �international� und manifestierten eine intensive Auseinandersetzung 

mit den revolutionären Kunstentwicklungen in Europa. Das wurde in der ̃ ra Perons nicht gern gesehen. 

Als das Regime gestürzt war, begann Lisa, vor die Öffentlichkeit zu treten. Am 27. Juli 1955 gründete er die �Escuela de 

Arte Moderno de Buenos Aires �Las Cuatro Dimensiones� (Fundador y Director Profesor Esteban Lisa)� und publizierte 

ein Jahr später ihr Gründungsmanifest. Es trägt im Titel die Namen KANT, EINSTEIN und PICASSO: hier sollten sich die 

Philosophie, die Wissenschaft und die Kunst vereinen.

Albert Einstein war am 18. April in Princeton gestorben, und Lisa war nicht der einzige, der fortan versuchte, das neue 

Weltbild, das der Physiker und Mathematiker am Beginn des 20. Jahrhunderts entworfen hatte, in der Kunst wieder zu 

� nden (zuletzt Arthur Miller, Einstein, Picasso � Space, Time and the Beauty that Causes Havoc, 2001 und Ernst Peter 

Fischer, Einstein trifft Picasso und geht mit ihm ins Kino, 2005). Im Gründungsmanifest reproduziert er einen Artikel �Est-il 

quelque chose de commun entre Einstein et Picasso?� in der Pariser Zeitschrift �Les Nouvelles littØraires, artistiques et 

scienti� ques�, der, wie er stolz berichtet, am 1. September, also einen Monat nach der Gründung seiner Schule erschie-

nen sei. Der Autor AndrØ George bezieht sich auf den Mathematiker Maurice FrØchet, der das Recht fordere, so über-

setzt Lisa, �de crear abstracciones nuevas que no son necesariamente formadas a la imagen de los hechos encontrados 

en el mundo sensible� (�neue Abstraktionen zu schaffen, die nicht notwendigerweise den Bildern von Gegebenheiten 

entsprechen, die wir in der wahrnehmbaren Welt antreffen�).

1955 war FrØchets Buch �Les MathØmatiques et le Concret� erschienen, ein Werk für Nicht-Mathematiker, das es er-

leichterte, Brücken zwischen den Disziplinen zu konstruieren. FrØchet hatte seit 1906 die Raumlehre der Euklidischen 

Geometrie durch die De� nition abstrakter Räume (metrischer, topologischer, Vektor-Räume) ergänzt. Wo er den eu-

klidischen Raum durch den funktionalen Raum ersetzt, erscheint es Lisa, dem Zitat von George folgend, möglich, dem 
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realen, sichtbaren Raum einen abstrakten gegenüber zu stellen. Er hatte ein Argument gesucht und gefunden, das seiner 

Apologie der abstrakten Kunst diente.

Der deutsche Leser sei daran erinnert, dass im gleichen Jahr 1955 in Kassel die erste documenta stattfand, die ihrerseits 

am Ende einer Stilepoche die abstrakte Kunst feierte und sanktionierte.

Am Beginn jener Stilepoche, in der fruchtbaren Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert, in der Röntgenstrahlen und elek-

tromagnetische Wellen entdeckt, die Relativitätstheorie und die Traumdeutung entwickelt wurden, begann ein Bewusst-

sein dafür zu wachsen, dass die Welt mehr ist als das, was die Menschen sehen, und als Guillaume Apollinaire 1911 von 

der vierten Dimension in der Kunst sprach, meinte er eine neue Ebene der Wirklichkeit. Im Manifest des Esteban Lisa 

ist die vierte Dimension die der Zeit. Und in seinem Verständnis der Einsteinschen Relativitätstheorie entwickelt er die 

�Weltanschauung�, die Wilhelm Dilthey 1914 in seiner �Einleitung in die Geisteswissenschaften� de� niert hatte, in eine 

�Cosmovision�, die er aus den philosophischen Lehren von Plato, Immanuel Kant (seiner �religiosidad cosmica�) und 

Teilhard de Chardin ableitet: Geschichte als Teleologie der �hominizazión�, an deren Ziel der ästhetische Mensch steht, 

der im Einklang mit den Harmonien des Kosmos lebt.

Esteban Lisa und seine Frau, die Philosophin und Philologin Jose� na Pierini, waren belesen, in seinem Nachlass 

fanden sich 750 Fachbücher zur bildenden Kunst (127), Musiktheorie, zur christlichen, islamischen und indischen 

Philosophie und Religionsgeschichte, zur Physik und den Naturwissenschaften. Die Schule Lisas sollte eine �Akade-

mie� sein, in der die Geistes- und die Naturwissenschaften einen philosophischen Dialog führen würden. Und sie 

genügte ihm nicht: einige Jahre später gründete er das �Instituto de Investigaciones de la Teoria de la Cosmovision 

(ITTC)�, das von 1962 bis 1980 10 Publikationen zum Thema der �Cosmovision�, der Apollo-Raum� üge 1968/69, 

des neuen Menschen und einer neuen Wissenschaft verlegte. Von Plato ausgehend versuchte er darin, eine neue 

Welt für die Menschheit zu de� nieren: �Un Mundo Nuevo para la Humanidad.� Er hielt über 400 Vorträge in mehr 

als 25 Jahren, sandte seine Publikationen an einen ausgewählten Kreis von Universitäts- und Forschungsinstituten 

(so die NASA) und bewahrte alle Antworten, auch die kürzesten, in seinem Archiv. In einer Rede am 25.8.1978 

forderte er, der Mensch müsse sich aus der Schwerkraft der Erde lösen: �vemos la necessidad de salir de la lógica 

de la gravitacion�. Lisa lebte in dem Bewusstsein, an einem epochalen Fortschritt der Menschheit teilzunehmen, 

und fühlte sich herausgefordert, ihn mit großem missionarischem Einsatz bekannt zu machen. Er hat nicht wie Jo-

seph Beuys eine eigene Partei gegründet, aber seine Schule und sein Institut sollten die Kristallisationspunkte der 

neuen �Cosmovision� sein.
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Seine treuen Schüler (Zylberberg, einer der Nachlassverwalter, arbeitete 22 Jahre bei ihm) berichten über seinen Un-

terricht, er habe eine �transzendentale ˜sthetik� vertreten und sich auf Kant und Husserl berufen, alle Menschen seien 

�entes creadores� (�schöpferische Einheiten�), und am wichtigsten sei, vor einer Arbeit zu erkennen, ob sie �richtig� oder 

�falsch�, ob sie eine autonome Projektion des eigenen Geistes sei. Das Werk sei eine Absichtserklärung, ein Schritt in 

einem Prozess. Das Produkt sei eine Spur dieses Prozesses, eine Synthese von geistiger und physischer Gegenwart. Kunst 

würde verfälscht, wenn man mit ihr sein Leben unterhält und den Interessen derer dient, die sie benutzen. Ihrer Freiheit 

diene auch ihre Einfachheit und die Bescheidenheit ihrer Mittel. Sie solle losgelöst von materiellen Interessen entstehen. 

Seine Kunstlehre diene dazu, die Individualitäten seiner Schüler zu stärken und zu erweitern.

Die kleine Broschüre des Manifests beginnt mit den Zuweisungen der vier Dimensionen an das physische (Einstein) und 

das ästhetische Universum (Plato), die sinnliche Einheit des Menschen (Lisas Schule) und die transzendentale ˜sthetik 

(Kant) und trägt als Titel � � Kant - Einstein y Picasso. La Filoso� a y �Las Cuatro Dimensiones� en la Ciencia EstØtica Mo-

derna�. Die Fotogra� e des Schulinneren zeigt einen großen leeren Raum, an dessen Wänden sich zahlreiche gerahmte 

Bilder um ein axiales Zentrum, die Porträts von Kant, Einstein und Picasso gruppieren. Ganzseitige Schwarz-Weiß-Re-

produktionen geben Bilder von Paul Klee (�Conquista de la montana� 1939), Pablo Picasso (�Femme en robe bleue et 

pois blancs assise� 1949), Juan Mirò (�Mujer y pàjaro baja la luna� 1944), Hans Hartung (�Composición. Pintura� 1949), 

Piet Mondrian (�Pintura� 1937) wieder, farbig abgebildet sind dagegen drei Blätter von Lisa selbst, eine signierte und 

datierte Farbstiftzeichnung �Acto Espacial� von 1954 und, von 1952 und 1956, zwei signierte und datierte Ölbilder mit 

dem Titel �Juego con Líneas y Colores�. Es fällt schwer, die Bilder in der Reproduktion des Schulraumes zu identi� zieren, 

aber wir können annehmen, dass auch dort Werke lateinamerikanischer Künstler seiner Zeit fehlen.

Die drei Bilder von seiner Hand, die Lisa hier neben denen berühmter europäischer Zeitgenossen publizierte, sind die 

einzigen, die er bekannt zu machen bereit war.

DAS WERK

Die Schüler Lisas, die 1983 die Pakete in seinem Nachlass öffneten, fanden Hunderte von kleinformatigen Bildern, 

die mit Pastellkreiden und Ölfarben auf Deckel von Notizbüchern, Rückseiten von Raviolikartons, Zeitungs- und 

Magazinseiten und Pappen verschiedenster Herkunft, billigen, säurehaltigen Papieren, auf Vorder- und Rückseiten 

gemalt waren � und staunten. Sie mussten annehmen, dass sich in diesem bildnerischen Vermächtnis jener Anteil der 

philosophischen Botschaften ihres Lehrers niedergeschlagen hatte, den er nicht in Worte zu fassen vermochte. Das 
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Gedankengebäude seiner Lehren und Schriften schien sie zu umgeben. Sie erinnerten sich seiner Axiome: �En un espacio 

de 10 x 10 cm es posible introducir la totalidad del universo� (�Die Totalität des Universums läßt sich in einem Raum 

von 10 x 10 cm einführen�) - �Die Palette des Malers ist ein Forschungslabor� - �Kunst ist nicht Dinge machen, sondern 

einen inneren Zustand erreichen, der ermöglicht, Sinn zu schaffen.�

Sie ordneten die Blätter. Sie hatten ihn nie malen gesehen, wussten aber, dass er sich einen kleinen Raum vor dem Ess-

zimmer als Atelier eingerichtet hatte. Alle Bilder waren Hochformate, er benutzte häu� g Zeichenblöcke, DIN A 4 in den 

fünfziger und DIN A 3 in den sechziger und siebziger Jahren. Aus den Jahren 1933 bis 1944 waren wenige signiert oder 

datiert, von da an fast alle bis 1978, als er aufgehört hat, seiner geheimen Passion zu folgen. 

Die ersten Bilder sind fett gemalte Landschaften mit wenigen Details, die er langsam abstrahiert, in die er amorphe 

Bauformen einfügt (mit jenem Briefzitat von CØzanne aus dem Jahr 1905 im Kopf, dass jede Landschaft zuerst aus 

Zylindern, Kegeln und Kugeln besteht). Ein braunes Aktbild begreift man als Rückschritt in einem Entwicklungsprozess, 

der auf geometrische Gliederungen und symbolische Formen zielt. Noch erscheinen, um die Nähe zur organischen Welt 

zu erhalten, Anmutungen von Blumen, Blättern und Samen, und Andeutungen musikalischer Noten haben Cintia CristiÆ 

veranlasst, einen Essay über die Musikalität von Lisas Bildern zu schreiben. Sie zitiert die Bemerkung Paul Klees von 1917, 

dass polifonische Malerei polifonischer Musik überlegen sei, weil sie die Zeit durch den Raum ersetze, und benutzt die 

Worte Komposition und Improvisation als Begriffe der Musiktheorie, um die Werke der vierziger und fünfziger Jahre 

und die des Spätwerkes zu charakterisieren. Wenn es die Zitate von Noten oder gar Andeutungen einer Gitarre sind, 

die sie anregten, den Essay zu schreiben, so weiß sie doch auch, dass die von allen Referenzen befreite ( �non-relational�) 

abstrakte Kunst seit den Bildern und Schriften Kandinskys zur Synästhesie herausfordert. Lisa würde wahrscheinlich eine 

musikalische Interpretation seiner Bilder begrüßen, wenn sie auf eine �kosmische Konsonanz� zielte.

Auf der Palette des Malers breiten sich in den dreißiger und vierziger Jahren sanfte, ruhige Farben aus: satte Grün- und 

Brauntöne, ein kräftiges Schwarz, Aufhellungen zu Grau, Oliv und Gelb. Das warme Braun ist nicht das der frühen Ku-

bisten, sondern eher das der späteren Stillleben von Braque. Sie besetzen Drei-Vier-, Fünfecke, die sich ruhig zueinander 

ordnen und das aufrechte gerahmte Feld abschließen. Man glaubt, aus großer Höhe abgesteckte landwirtschaftlich ge-

nutzte Acker� ächen wahrzunehmen. Nichts bewegt sich.

Das ändert sich um 1945. Der Duktus wird lebhaft, reinere Farben, ein leuchtendes Rot heben sich ab. Kreise und Kreis-

segmente treten in den Mittelpunkt, drängen Formen an die Ränder, drücken sie aus dem Bild, das nun keinen gemalten 



17

Co
m

po
sic

ión
, c

a. 
19

41
-4

4, 
oi

l o
n 

pa
pe

r b
oa

rd
, 3

0 
x 

23
cm



18

Rahmen mehr zeigt. Dicke Punkte und spiralige Linien geben Bewegungsrichtungen an. Die zentrale Rundform sugge-

riert einen Kopf, umrandete Punkte wirken als Augen.. Eckige Felder, Kugeln, Kreise und Kegel sind jetzt �Energien�, Ovale, 

Spiralen, Kurven, Wirbel, die vibrieren. Lisa malt �Kosmische Puzzle�, Zustände des Schwebens, und weil die Bildränder 

Formen anschneiden, entsteht der Eindruck, dass die Bilder Serien sind, die ein großes Himmelspanorama abfahren. 

Aber dieses Panorama manifestiert in seinen Farben und Formen nicht eine nächtlich dunkle, von Lichtpunkten besetzte 

Sphäre, sondern eine sonore, erdige Harmonie, die von dynamischem Leben erfüllt ist. Fernando Castro Flóres hat, ei-

nem Zitat Worringers (�Abstraktion und Einfühlung�) folgend, den ornamentalen Charakter dieser Bilder betont: �Este 

gesto de la linea llena de vida (�) es la clave estetica del gra� smo ondulante de Lisa, tanto como su elegancia y cadencia 

decorativa� (�Diese Geste der lebensvollen Linie (..) ist der ästhetische Schlüssel der wogenden Gra� smen von Lisa, 

seiner Eleganz und seiner dekorativen Kadenz.�)

In den fünfziger Jahren gibt Lisa das dicke Impasto auf und entwickelt eine neue dichte visuelle Grammatik aus dünn� üssi-

gen Farbbewegungen. Er verarbeitet Anregungen, die er aus Paris und New York erhält, lernt Reproduktionen der Bilder 

von Poliakoff, De Stael, der Gruppe COBRA und Jackson Pollock kennen. Er eignet sich das informel an, jene schöpferi-

sche Bewegung, die, wie sie Georges Mathieu geschildert hat, im Chaos beginnt, in der Formlosigkeit eine Figur sucht und 

� ndet, der Figur Sinn, Eigensinn und Bedeutung gibt, und die in Manierismen auswuchert und im Chaos wieder versinkt.

Er hatte für seine Pastellzeichnungen nie gute Papiere wie Fabriano oder Schoeller verwendet, sondern schlechte, ge-

brauchte Pappen bevorzugt. Im September 1953 erwarb er größere Bogen weißen Kartons, als wollte er einen neuen 

Anfang wagen, und nannte von nun an seine Blätter �Juegos con Lineas y Colores�. Er trägt die dünn� üssigen Farben 

mit dem Pinsel auf, benutzt aber auch das Palettmesser, um sie zu verteilen und Akzente zu setzen. Die Bilder sind 

zunehmend hellfarbige Skizzen, in denen rosige Fleischtöne an Werkgruppen von Willem de Kooning erinnern. Die 

Formen sind nicht mehr sorgsam ausgemalt, sondern mit trockenem Pinsel �gebürstet�. Neben Yin-Yang-Kreisen und 

Baumkürzeln häufen sich die Kopfformen und nehmen in den hellen, bunten Farben clowneske Züge an, als spiegele 

sich der Maler in einer erregten Wasserober� äche. Castro Flóres spricht von einer �Oscilación emocional�. Man ist an 

frühe Graf� ti und Arbeiten von Dubuffet erinnert. Spontaneität und Schnelligkeit des Auftrags bestimmen den Ausdruck.

Einer der letzten Werkkataloge von 2009 enthält auf Doppelseiten Panneaux von Serien: die 35 Bilder, die er vom 30. 

April bis zum 22. Mai 1957 und die 40, die er zwischen dem 1. Januar und dem 17. Mai 1965 gemalt hat. Sie geben die 

Unruhe wieder, die ihn jetzt beherrschte. 
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Man versteht, dass er seit der Gründung der Schule und des Instituts durch Vorträge, Publikationen und Reisen überaus 

beschäftigt war. Die meditative Ruhe, die seine früheren Werke trägt, ist jetzt einer nervösen Hektik gewichen. Zylber-

berg erzählt, dass er sich auch in der Schule weniger den Arbeiten der Schüler widmete als Vorträge hielt, die zuneh-

mend unverständlich wurden, je mehr er sich hermetischen, theosophischen Theorien hingab.

Gleichzeitig entstehen grazile Pastellzeichnungen. Dort setzt er in einen gezeichneten Rahmen kürzelhafte gerade offene 

oder kurvige geschlossene Linien, Punkte und Sterne, freie bewegliche und Volumen füllende Schraffuren, als erhole er 

sich heiter von den Dramen, die er in den Ölbildern entwickelt.

Immer mehr verinnerlicht der alte Maler die alltägliche Übung, immer weniger legt er Wert darauf, den Bildern eine 

endgültige, vom Autor gelöste Fassung zu geben, als habe er sich nun von jenem lebenslangen Zustand des Schwankens 

befreit und sich fest entschlossen, sein bildnerisches Werk bis zu seinem Tod nicht öffentlich zu machen.

�Nadie pinta un cuadro. Venimos a trabajar, el cuadro serÆ o no serÆ� hat er seinen Schülern gesagt: �Niemand malt ein 

Bild. Wir gehen an die Arbeit, und das Bild entsteht oder nicht.� In dieser Forderung, die er zuerst an sich selbst richten 

musste, vereinen sich mehrere Vorstellungen: das Ethos der Arbeit um ihrer selbst willen, das ihn offensichtlich getrieben 

hat, ein Leben lang möglichst jeden Tag im Verborgenen auf einer begrenzten Fläche mit einem Werkzeug in einer seiner 

Hände eine Projektion seines Geistes zu materialisieren, als wäre sie ein Protokoll, die Seite eines Tagebuchs; die Vorstel-

lung des nicht entstandenen Bildes als Abfall im Arbeitsprozess, und die Vorstellung des Bildes, das im Lauf des Arbeits-

prozesses entsteht, mit dem Willen des Autors, aber ohne seinen Plan, sein Konzept, durch die Arbeit, die in ihrer reinen 

Form nichts anderes als Selbstverwirklichung ist. Diese Hingabe an die Arbeit fordert eine vertiefte Konzentration. Sie 

ist auch eine Art des Betens, und die �religiosidad cosmica�, die Lisa Kant zuschreibt, war dem Autor der �Cosmovisio-

nes� in hohem Maße gegeben. Aber die stillen, sanften �Mandalas�, die der Bibliothekar in der Isolation seines Ateliers 

herstellte, weichen im Spätwerk Tafeln, auf denen er Zustände der Erregung, der Auseinandersetzung, des Kon� iktes, des 

Glaubenszweifels niederschreibt. Das Spiel der Formen und Farben verliert seine Erdgebundenheit, ver� üchtigt sich, die 

festen, naturhaften Konstrukte, die sein Frühwerk auszeichnen, treten in einer �Cosmovision� zurück, das Weltall seiner 

Fantasie dehnt sich aus wie das der Astronomen, und die harmonisch kreisenden Bahnen der Planeten weichen dem 

freien Spiel der stürzenden, zerplatzenden, verglühenden Asteroiden.

WOLFGANG BECKER
Scholar Professor, Kurator und Kunstkritiker

Aachen, 2010-01-15
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